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Simge SJiäbdjen füllen in gefunben ©agcn aud) regelmäßig geitig auf»

fiepen. ©ieê bilbet eine toidjtige ©runblagc für förpertidic unb geiftige
grifdie. „3eitig gu Sett unb geitig perauS, vnadit ©efunbpeit, Sßoplftanb unb
SkiSpeit auS." ©er große fßpilofopp Slant jagt: „®a§ Sett ift basJikeft
einer Stenge non Sranfpeiten. ©enn bas inecpfelnbe ©üoaepen unb Sßieber-

einfdjlummern ift für bas gange Dferbenfpftem Iäpmenb, germalmcnb unb in
täitfcpenber fftupe trafterfepöpfenb; mithin bie ©emäcplicpteit t)ier eine ilr»
fadpc ber Scrfürgung bes SebenS." ©as „hinträumen" morgenS im Sett
opne feften Sdplaf ergengt bei ben Stäbchen and) oft jene fdjt»ärmcrifdj=mclan=
dtclifdpe SBertpcrftimmung, jene bummen, berfeprobenen ©ebanfen, inelcpe iid)
bis gur htjfterie fteigern. ©ine vernünftige ©efunbpeitSpflegc bei ben heran»
inaepfenben muff aber ftetS baraitf abgielen, baff baS Sebeu beS SeibeS beut

Sebcn beê ©cifteê untergeordnet unb bon it)m beperrfdpt inirb, nid)t umge»

feï)rt ber (Seift fid) ben Saunen, Stimmungen unb trieben bes MörperS unter»

orbne; nur bann inirb ein parmonifeper, maprpaft gefunber Quftanb eintreten,

©loig lnat)r bleibt baS Sinnbilb, ben fbtenfepen als ben Seiter^eineS initben
fßferbeS fid) gu beuten, feinen beruünftigen (Seift mit einem Xiere, feinem

Sörpcr, bereinigt, baS it)u tragen unb mit ber ©rbe Perbinben, aber bon it)m

nun tniebemm geleitet unb regiert tnerben muß. @S geigt bie i'lufgabe beS

gangen menfcpliipen SebenS, ineldje barin befteîjt, biefe törperlicpe ©.erneu in
itjni gu betämpfen unb ber pöpexen geiftigen SJtacpt unterguorbnen. Saßt ber

Sienfd) beut. 2ier bie Obcrpanb, fo get)t es mit ifjm buret), unb er inirb ein

Spiel feiner Saune unb Sprünge bis gum löblichen moralifdjen ober

gar pppfifepen Sturge. ® b- h o » § tv r ö b 1 i d).

tßroßDatxr tßänsinn.
©rjäMura non SR. £ f d) i ft j a t o ro.° ® Hûdfbrucf verboten.

Seim Sonnenuntergang eines ftilten SommertageS ging ein Stnabe

ton ettna 10 Hapten in furgem rotem Sauernpembe mit geftreiftem ©ürtel

)inter brei alten ©änfen mit bereu ©änSlein nom £jluß beut häufe gu unb

Deinte. ©aS tat er fetjr feiten, beim er lnar ein teder, frotjer ftuabe. Äonft

pflegte er auf beut ipeimtoeg bie ©äitfe angurufen unb freunblid) mit ben

ringen ©änScpeu gu reben. ©r inartete bann jebeSmat gebulbig, bis fie fid)

utS ben bügeligen ©rbfdjpllen auf ben ebenen 9Beg perauSgearbeitet batten,

nib inenn baS Sd)inäd)fte bon il)nen ftolperte, fo baß eS mit ben Sßfötcpen

gippelrtb Einfiel, pob er es auf, unb trug es borfieptig über bie unebenen

Stellen ober bis gum Sauentpaufe. ©ort angefommen, nal)m er bann feine

örotfdjnittc, lief brunit auf bie ©orfftrape, um mit ben anbern tinbern gu

jpielen, unb auf feine SßurgcIPäume unb fein, fftabfcplagen liefen alle gu»

jammen unb tonnten fid) barüber nidjt fatt lacpen. llnb nun meinte er

bitterlidj. ©a begegnete ipm ein luftiges, fpöttifcpcS Sauernmäbcpen. ,,©i, bu

Stumpfnafe! 2BaS Xjculft bu?" fragte fie iXjn: „SBillft looI)l bie Stäben ber»

icpcucpcn?"
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Junge Mädchen sollen in gesunden Tagen auch regelmäßig zeitig aus-

stehen. Dies bildet eine wichtige Grundlage sür körperliche und geistige
Frische. „Zeitig zu Bett und zeitig heraus, macht Gesundheit, Wohlstand und

Weisheit aus." Der große Philosoph Kant sagt: „Das Bett ist das Pest
einer Menge von Krankheiten. Denn das wechselnde Erwachen und Wieder-
einschlummern ist sür das ganze Nervensystem lähmend, zermalmend und in
täuschender Ruhe krnsterschöpfend ' mithin die Gemächlichkeit hier eine Ur-
sache der Verkürzung des Lebens." Das „Hinträumen" morgens im Bett
ohne festen Schlaf erzeugt bei den Mädchen auch oft jene schwärmerisch-melan-
cholische Wertherstimmuug, jene dummen, verschrobenen Gedanken, welche üch

bis zur Hysterie steigern. Eine vernünftige Gesundheitspflege bei den Heran-
wachsenden muß aber stets darauf abzielen, daß das Leben des Leibes dem

Leben des Geistes untergeordnet und van ihm beherrscht wird, nicht umge-
kehrt der Geist sich den Launen, Stimmungen und Trieben des Körpers unter-
ordnenur dann wird ein harmonischer, wahrhaft gesunder Zustand eintreten.

Ewig wahr bleibt das Sinnbild, den Menschen als den Reiter^eiues wilden
Pferdes sich zu denken, seinen vernünftigen Geist mit einein Tiere, seinem

Körper, vereinigt, das ihn tragen und mit der Erde verbinden, aber voii ihm

nun wiederum geleitet und regiert werden muß. Es zeigt die Nufgabe des

ganzen menschlichen Lebens, welche darin besteht, diese körperliche Werben in
ihm zu bekämpfen und der höheren geistigen Macht unterzuordnen. Läßt der

Mensch dem. Tier die Oberhand, so geht es mit ihn: durch, und er wird ein

Spiel seiner Laune und Sprünge bis zum tödlichen moralischen oder

gar physischen: Sturze. Dr. H a n s ^ r ö h l i ch.

Grohvà Gkmslà
Erzählung von M. Tschistjakow." ^ ^ Nachdruck verbalen.

Beim Sonnenuntergang eines stillen Sommertages ging ein Knabe

wn etwa Jahren in kurzem rotem Bauernhemde mit gestreiftein Gürtel

linier drei alten Gänsen mit deren Gänsleiu vom Fluß dein Hause zu und

veinte. Das tat er sehr selten, denn er war ein kecker, froher Knabe. Lwnst

Zlegtc er aus dem Heimweg die Gänse anzurufen und freundlich mit den

gingen Gänschen zu reden. Er wartete dann jedesmal geduldig, bis sie sich

nis den hügeligen Erdschollen auf den ebenen Weg herausgearbeitet hatten,

ind wenn das Schwächste von ihnen stolperte, so daß es mit den Pfötchen

zappelnd Hinsiel, hob er es aus, und trug es vorsichtig über die unebenen

stellen oder bis zum Bauernhause. Dort angekommen, nahm er dann seine

Lrotschnitte, lief damit auf die Dorfstraße, um mit den andern Kindern zu

spielen, und auf seine Purzelbäume und sein Radschlagen liefen alle zu-

sammen und konnten sich darüber nicht satt lachen. Und nun weinte er

öitterlich. Da begegnete ihm ein lustiges, spöttisches Banerumabchen. „Ei, du

Stumpfuase! Was heulst du?" fragte sie ihn: „Willst Wohl die Raben ver-

scheuchen?"
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„Xie Stäben!" jagte er ärgerlicf) unb t}ieb mit ber ©erte nad) iïjr.
,,9Baê toeinft bu, SBaiêlein?" fragte eine alte gitterigt $rau. „gift's

[)art, bei fremben Seuten git leben?"

©er ünabe ertoiberte fein ÏSort. Stadjbem er bic ©änfe in ben öof
gejagt unb in ihren S3erfd)Iag gefperrt hatte, trat er in baê .jpauê, offne mie

getoöhnlid), fein Stücf Srot gu ffolen unb lauerte fid) in einem bunfeln
•SEßinfel nieber.

,,2Baê bift bu fjeute jo [tili, fgbanujdjfa? Sift too'f)I mi'tbe?" fragte bie

äitlicfjc Ipauêfrau. ©er Àtnabe fing gu fd)Iud)gen an. ,,2Baê ift mit bir?
•Saft bu Schläge bcfommen? Dbcr bift bu franf?"

„Stein", ertoiberte er mit ffalberftidter Stimme: „©in ©ânêcfjcn ift
fort." —

„gort, ja toie bcnn? £>at eê ber Stabe geholt?"
„Stein, eê ift öerjdjtounbcn — eê toar ba, bei ben anbern, unb bann, auf

einmal, toie id) I)infd)aue — toeg ift eê."

„2Bo tjaft bu fie benn gehütet?"
„Sei ber ißfütje, brausen auf ber SJBiefe. SIber toie fie fo in ber ipfitige

bflubertcn unb fdjtoaberten, tooUten fie gum frifdjen SGBaffer ©arum gingen
fie gum Sad). %d) benfe bei mir, baê tut nidjtê, toenn id) fie nahe am Ufer
ein toenig aufê SBaffer laffc; ©änfe finb ja SBafferbögel. 9Bie fjabcn fie fid)

gefreut! Stile haben fie angefangen, gu fdjtoimmen, untergutaudjen, mit ben

klügeln auf baê SBaffer gu fdjlagen. Unb gar erft bie fleinen! ©ie bilbeit
fid) ein, bafj fie aud) untertauchen unb tunïen bod) blof; baê Sdjnäblein ein,

toäljrenb ber Süden gang troefen bleibt. So fiel)' id) ba, fdjau' gu unb freue

mid), ©a ïommt gerabe bie ïrumnte Sßacfjomobna beê SBegê baljer. Sie foil
ja einen böfen Slid î>aben, jagen bie Seute. 3d) fteige gejd)toinb ins SBaffcr,

jage bie ©änfe anê Ufer, hinter einen ipügel unb buefe mid) aud) nieber,
bamit fie mid) nidjt fieïjt. SBie bie Sßadjomobna Oorbei gegangen ift, gähte

id) bie ©ânêd)cn — ad) bu lieber ipimmel, eineê ift fort. 3d) befreuge mid),

fange toieber an gu gäblen, benn id) traue meinen Slugert nid)t unb meine,

ba, gleidj in meiner Stahe muff e§ irgenbtoo herumîrabbein ober im ©raS
fügen ober fid) an ber Sonne toärmeu — aber nein, nein, eê ift nicht ba! 3d)

laufe toieber gum Sad), benfe, bort muff id) eê gleid) finben, toie eê am

Ufer plätfdjert unb nidjt ïjerauê fann unb freue mid) jd)on — toieber nid)tê!
Stuf bem ©runb ber gelbe Sanb, bie jdjtoargen Wiefel; bie grüne SBeibe hängt
ifjre 3tr>cige iiberê ilßafjer, ber Sad) riefelt unb raufdjt — aber baê ©änsd)ert

ift fort, gang fort, alê toäre eê nie bagetoefett."
„SBaê ift ba gu tun? Selbft grofje ©änfe gehen mandjmtd berloren."
,,©aê toeiff id) toohl. ©od) eine grofge ©anê — baê ift eitoaê anbereê.

©ie fliegt mand)eêmal bon jelbcr toeg ober jtfilicfgt fid) toilben ©änfen an.
SIber ein junges? ®aê ift nod) Hein unb bumm toie bas ©raê toet)t eê
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„Tie Raben!" sagte er ärgerlich und hieb mit der Gerte nach ihr.
„Was weinst du, Waislein?" fragte eine alte zitterige Krau. „Ist's

hart, bei fremden Leuten zu leben?"

Der Knabe erwiderte kein Wort. Nachdem er die Gänse in den Hof
gejagt und in ihren Verschlag gesperrt hatte, trat er in das Haus, ohne wie

gewöhnlich, sein Stück Brot zu holen und kauerte sich in einem dunkeln

Winkel nieder.

„Was bist du heute so still, Jvanuschka? Bist Wohl müde?" fragte die

ältliche Hausfrau. Der Knabe fing zu schluchzen an. „Was ist mit dir?
Hast du Schläge bekommen? Oder bist du krank?"

„Nein", erwiderte er mit halberftickter Stimme: „Ein Gänsäien ist

fort." —
„Kort, ja wie denn? Hat es der Nabe geholt?"
„Nein, es ist verschwunden — es war da, bei den andern, und dann, ans

einmal, wie ich hinschaue — weg ist es."

„Wo hast du sie denn gehütet?"
„Bei der Pfütze, draußen aus der Wiese. Aber wie sie so in der Pfütze

psluderten und schwaderten, wollten sie zum frischen Wasser! Darum gingen
sie zum Bach. Ich denke bei mir, das tut nichts, wenn ich ne nahe am Ufer
ein wenig aufs Wasser lasse; Gänse sind ja Wasservögel. Wie haben sie sich

gefreut! Alle haben sie angefangen, zu schwimmen, unterzutauchen, mit den

Klügeln auf das Wasser zu schlagen. Und gar erst die kleinen! Die bilden
sich ein, daß sie auch untertauchen und tunken doch bloß das Schnäblein ein,

während der Rücken ganz trocken bleibt. So steh' ich da, schau' zu und freue

mich. Da kommt gerade die krumme Pachomovna des Wegs daher. Sie soll

ja einen bösen Blick haben, sagen die Leute. Ich steige geschwind ins Wasser,

jage die Gänse ans Ufer, hinter einen Hügel und ducke mich auch nieder,
damit sie mich nicht sieht. Wie die Pachomovna vorbei gegangen ist, zähle
ich die Gänschen — ach du lieber Himmel, eines ist fort. Ich bekreuze mich,

stmge wieder an zu zählen, denn ich traue meinen Augen nicht und meine,

da, gleich in meiner Nähe muß es irgendwo herumkrabbeln oder im Gras
sitzen oder sich an der Sonne Wärmen — aber nein, nein, es ist nicht da! Ich
laufe wieder zum Bach, denke, dort muß ich es gleich finden, wie es am

User plätschert und nicht heraus kann und freue mich schon — wieder nichts!

Auf dem Grund der gelbe Sand, die schwarzen Kiesel; die grüne Weide hängt
ihre Zweige übers Wasser, der Bach rieselt und rauscht aber das Gänschen

ist fort, ganz fort, als wäre es nie dagewesen."

„Was ist da zu tun? Selbst große Gänse gehen manchmal verloren."
„Das weiß ich Wohl. Doch eine große Gans — das ist etwas anderes.

Die fliegt manchesmal van selber weg oder schließt sich wilden Gänsen an.
Aber ein Junges? Das ist noch klein und dumm wie das Gras weht es
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ber Sßittb, trägt eê bic SSelle fort, lirtb menn fic eê in bie töiijdic bcrjdjlagen
haben, itnb eê piept noch fo erbärmlich, bu aber ftetjft bielleiriit gang nal)c
babei itnb ïjorft eê bod) nicfji, meil eê fo tiein unb jdjmad) ift foil eê baruni
umfotnmen? gd) I)ûbe eê bod) felber erft bor furgem auê bem Si fd)Iitpfen
ieben, f)atic es gum erften SJial binauêgetrieben • • • unb nun fo itmgm
fommen

33er meijj, maê ber arme Àïnabc mit biejen ungufammenbängenbeit 2ßor=

ten alleê jagen loolltc! 23ieIIeid)t lag ber ©ebanfe barin, baff eê toeI)c tut,
toenn ein junge», bom 9JcorgenIid)t getoedteê Seben erlifetjt; biellcidit fül)lte
er ben Scbmerg bcê ©ejd)ôpfcê, baê fterben muf, ef)e eê bie Sonttnermärme

genojfen bat, feine Gräfte entmicfelt, mit bem eigenen ftarten glügelfd)lag fid)

in bie Süfte erhoben bat- 2ßar eê unbemujjt baê SJiitleib, baê jebe empfinbenbc
Seele erfaßt, menn jie ein jd)load)eê Sßefctt miberftanbêloê bem Untergang
getoeil)t fief)t? 2Sie bem audj fei, ber Snabe trauerte uni bas ©ânêlein, uidjt
feineê ©clbiocrteê megen, fonbern um baê ©efdjöpf, bem ©ott baê Seben

eingehaucht bat.

So grofj mar fein Kummer, baff er nid)t gum 9tbenbeffen tarn, fid) bie

gange Sîadjt auf feinem Säger uml)ermälgte unb in ber grübe berjdjmmtöeit
mar. Sie Vauerêleute, bei benen er biente, juchten ihn, riefen auf bem gangen
,Çofe nad) ihm, fragten bie anbern Einher, ob ihn jemanb gejeben babe, unb

gingen enblicfj, ah§ er fid) nid)t fanb, mieber an bie SIrbeit. Senn ber Stauer

bat feine übrige Qcit : jebe üKinute bringt ilpn mieber eine anbere nötige
aiufgabe. Ser &nabe mar fort gelaufen, um baê ©ânêlein gu fudjen. Sr batte

nur Vrot mit fid) genommen unb einen ®orb auê iöirfenrinbe : barin motfte

er eê heimtragen, roenn er eê finben mürbe. $n ber Vermutung, baff baê

©ânêlein Dont SBaffer fortgetrieben fein mochte, ging er ben Vad) entlang,
aufmerffam nad) allen Seiten fpäbenb, unb auf jeben Saut I)ord)eub. So
manberte er ben gangen Sag, biê er mübe unb erfd)öpft mar.

3Sie Sammet grünt baê ©raê, SJÎeifen unb ginïett pfeifen in ben

Vüfdjen; auf bem naffen Sanbe laufen bie Vacpftelgen unb rufen fid) mit
feiner Stimme gu — aber bon bem ©ânêcben feine Spur, unb feiner bon ben

frohen'Sängern alten gibt bem armen Vüblein .fîunbe boit bem Verlorenen.
Sie 9iad)t fam. ,,gd) fehre nidjt heim, ehe id) eê gefunben habe", fagte ber

St'nabe gu fid) felber unb legte fid) am 58ad)e unter einer Siebe nieber, mie

ein .Vtäplein gufammengerollt. Sie aJiorgenfiiI)te meefte ibn. diafd) fprang er

auf, itnb mad)te fid) gleich mieber auf ben SBeg, um fid) gu ermannen. 9tod)

mar bie Sonne nicht hod) geftiegen, alê ihm fdjon ber Schmeip in Sropfeu
bon ber Stirne lief. Saê Vrot mar längft bergehrt, unb fein tpunger grofg,

aber umfehren mollte er nidjt.
,,©efd)ieht bir gang redjt!" jagte er gu fid) felber. „Sßantm baft bit baê

©ânêlein itid)t beffer gu hüten gemufft! Saê arme hungert jebt gemtfj auch
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der Wind, trägt es die Welle fort, und wenn sie es in die Büsche verschlagen

baden, und es piept noch so erbärmlich, du aber stehst vielleicht ganz nahe

dabei und hörst es doch nicht, weil es so klein und schwach ist soll es darum
umkommen? Ich habe es doch selber erst vor kurzem aus dem Ei schlüpfen

sehen, habe es zum ersten Mal hinausgetrieben lind nun so umzu-
kommen

Wer weiß, was der arme Knabe mit diesen unzusammenyängenden Wor-
ten alles sagen wollte! Vielleicht lag der Gedanke darin, daß es wehe tut,
wenn ein junges, vom Morgenlicht gewecktes Leben erlischt; vielleicht fühlte
er den Schmerz des Geschöpfes, das sterben muß, ehe es die Sommerwärme
genossen hat, seine Kräfte entwickelt, mit den: eigenen starken Flügelschlag sich

in die Lüfte erhoben hat. War es unbewußt das Mitleid, das jede empfindende
Seele erfaßt, wenn sie ein schwaches Wesen widerstandslos dem Untergang
geweiht sieht? Wie dem auch sei, der Knabe trauerte um das Gänslein, nicht

seines Geldwertes wegen, sondern um das Geschöpf, dem Gott das Leben

eingehaucht hat.

So groß war sein Kummer, daß er nicht zum Abendessen kam, sich die

ganze Nacht auf seinem Lager umherwälzte und in der Frühe verschwunden

war. Tie Bauersleute, bei denen er diente, suchten ihn, riefen aus dein ganzen
Hofe nach ihm, fragten die andern Kinder, ob ihn jemand gesehen habe, und

gingen endlich, als er sich nicht fand, wieder an die Arbeit. Denn der Bauer
hat keine übrige Zeit: jede Minute bringt ihm wieder eine andere nötige

Ausgabe. Der Knabe war fort gelaufen, um das Gänslein zu suchen. Er hatte

nur Brot mit sich genommen und einen Korb aus Birkenrinde: darin wollte

er es heimtragen, wenn er es finden würde. In der Vermutung, daß das

Gänslein vom Wasser sortgetrieben sein mochte, ging er den Bach entlang,
aufmerksam nach allen Seiten spähend, und auf jeden Laut horchend. So
wanderte er den ganzen Tag, bis er müde und erschöpft war.

Wie Sammet grünt das Gras, Meisen und Finken pfeifen in den

Büschen; auf dem nassen Sande laufen die Bachstelzen und rufen sich mit
feiner Stimme zu — aber von dem Gänschen keine Spur, und keiner von den

frohen Sängern allen gibt dem armen Bublein Kunde von dein Verlorenen.
Die Nacht kam. „Ich kehre nicht heim, ehe ich es gefunden habe", sagte der

Knabe zu sich selber und legte sich am Bache unter einer Eiche nieder, wie
ein Kätzlein zusammengerollt. Die Morgenkühle weckte ihn. Rasch sprang er

aus, und machte sich gleich wieder aus den Weg, um sich zu erwärmen. Noch

war die Sonne nicht hoch gestiegen, als ihm schon der Schweiß in Tropfen
von der Stirne lief. Das Brot war längst verzehrt, und sein Hunger groß,
aber unikehren wollte er nicht.

„Geschieht dir ganz recht!" sagte er zu sich selber. „Warum hast du das

Gänslein nicht besser zu hüten gewußt! Das arme hungert jetzt gewiß auch
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irgcnbtoo. Stcß, trenn micß'ä ber liebe ©ott bed) finbcn ließe, trie toofltc idj'ê
füttern - wie gut! — ©feinen Slnteil ©rüßc auê bent Sßirog*) toürbe id)

i!)in bertoaßren unb il)m alleê geben, alleê!"
33ei biefer ©rinnerung an ©riii^e unb Sßirog toaeßte ber fpunget mit

neuer Qual in il)nt auf. ©r fal) fid) bergeblicß nad) einer SSeßaufung um.
SSI äff unb matt ging er Inciter. ©a erblitfte er ein SKäbcßen, baê ©rbbeeren

fud)te. „©cßtoefterlein!" rief er. „tpore, I)aft bit nicßt ein ©tüdeßen
ßaft bit nid)t ein ©anêlein gefeïjen

©aê SJfäbdjen feßaute auf unb ging bann ärgerlid) Inciter, inbem eê

brummte: „SSaê fällt bir ein? SBillft tooßl ©änfebraten ßaben?"
©er Hnabe Jam auf ben ©ebanten, felber ©rbbeeren gu fud)en; bamit

tonnte er fid) notbürftig fättigen. ©oeß guleßt tourbe er toieber fo feßtoaeß,

baß er fid) ïautn nteßr bortoartê betoegen tonnte, ©o feßte er fic£) guleßt an»

lifer, fcßloff bie Slugen in feßläfriger SRattigteit unb liefe traurig ben Hopf
ßängen. ©ie ©onnc brannte, unb oßnc ißn angufüßlen, tonnte man eê beni

blißenben ©anbe beutlicß anfeßen, toie ßeiß er toar. $m ber ©eele beê Knaben
tourben bie ©ebanten unflar. ©rinnerung unb ©egentoart floffen mit ßalb=

toaeßen SSilbern ineinanber, fo baß er fie nicßt meßr unterfcßeiben tonnte,
©ê fcßicit ißm, al§ fei er gu gleicßer Seit baßeim, im SSauernßof, auf ber

©änfetoeibe unb toeit, toeit fort unb alê fteße ber SSacß ftill, tnäßrenb baê

Ufer unb bie ©anbbänfe floffen unb baßinftrömten. Stur eines füßlte er be*

ftimmt unb flar: ben fpunger in feinem Snnent unb ben Summer um baê

Perlorene ©anêlein. ißlößlicß fißnellte ein Sifcß mit ©eplätfcßer unter beut

überßängenben SSufcß am anberen Ufer empor. ©er Hnabe fußr auê bem

©eßlafe: ba faß er, toie ettoaê Hleineê, ©elbeê mit Spießen unter bem SSufcß

ßcrPortommt unb blißfd)nell toieber unter bemfelben berfeßtoinbet. ©t fprang
auf, ftarrte ben SSufcß mit toeit aufgerufenen Singen an unb ftßrie bann ßell
auf: unter bem SSufdß toar baê ©ânêdfen. SSalb feßtoamm eê auê bem ©cßatten
inê Sidßt, balb toieber in ben ©cßatten. Untoeit baüon toar ein SSrett quer
über bett SSacß gelegt, ©er Hnabe toollte ßiniiberlaufen — aber auf ber ißälftc
beê SSretteê angefommen, erfaßte ißn beim Slnblid ber treibenben Spellen

bor ©ößtoäcße ein ©cßtoinbel unb er fiel ßinab. 3n feiner Slngft ßielt er
ben Horb feft, ber umgeteßrt auf ben Söellen feßtoamm, toäßrenb er mit
hüben Süßen baê Sßaffer feßlug; fo tourbe er bon ber Strömung,auf baê

fanbige Ufer getragen.' 0ßne an bie überftanbene ©efaßr gu benten, feßließ

er fid) flopfenben tpergenê gum SSufcße, griff rafcß gu unb 30g baê ©ânêlein
am Slügel ßerbor. ©ein ©ntgüden toar unbefcßreiblicß: er faß feinem fleinett
fyteunbe in bie Slugen, betrachtete fein ©cßnäbelcßen, feinen ipalê, ftreicßclte
unb tüßte ißn unb gab ißm allerßanb gärtlicße Scanien, toie SSrüberdicn,

SSätercßen, ©äubeßen unb tpüßncßcn. Stacßbcm er fid) an ßiebtofungen gefättigt

*) ©ine 2Irt Studjeit, mit ©udjmetjcngrü^e gefüllt.

— Lüt —

irgendwo. ?ich, wenn inich's der liebe Gott doch finden ließe, wie wollte ich's

füttern - wie gut! — Meinen Anteil Grütze aus den: Pirog*) würde ich

ihm verwahren nnd ihm alles geben, alles!"
Bei dieser Erinnerung an Grütze und Pirog wachte der Hunger mit

neuer Qual in ihm auf. Er sah sich vergeblich nach einer Behausung um.
Blaß und matt ging er weiter. Da erblickte er ein Mädchen, das Erdbeeren
suchte. „Schwesterlein!" rief er. „Höre, hast du nicht ein Stückchen

hast du nicht ein Gänslein gescheu?"
Das Mädchen schaute auf und ging dann ärgerlich weiter, indem es

brummte: „Was fällt dir ein? Willst Wohl Gänsebraten haben?"
Der Knabe kam auf den Gedanken, selber Erdbeeren zu suchen; damit

konnte er sich notdürftig sättigen. Doch zuletzt wurde er wieder so schwach,

daß er sich kaum mehr vorwärts bewegen konnte. So setzte er sich zuletzt ans
User, schloß die Augen in schläfriger Mattigkeit und ließ traurig den Kops
hängen. Die Sonne brannte, und ohne ihn anzufühlen, konnte man es dem

blitzenden Sande deutlich ansehen, wie heiß er war. In der Seele des Knaben
wurden die Gedanken unklar. Erinnerung und Gegenwart flössen mit halb-
wachen Bildern ineinander, so daß er sie nicht mehr unterscheiden konnte.
Es schien ihm, als sei er zu gleicher Zeit daheim, im Bauernhof, auf der

Gänseweide und weit, weit fort und als stehe der Bach still, während das

Ufer und die Sandbänke flössen und dahinströmten. Nur eines fühlte er be-

stimmt und klar: den Hunger in seinen: Innern und den Kummer um das
verlorene Gänslein. Plötzlich schnellte ein Fisch mit Geplätscher unter dem

überhängenden Busch am anderen Ufer empor. Der Knabe fuhr aus dem

Schlafe: da sah er, wie etwas Kleines, Gelbes mit Piepen unter den: Busch

hervorkommt und blitzschnell wieder unter demselben verschwindet. Er sprang
aus, starrte den Busch mit weit aufgerissenen Augen an und schrie dann hell
auf: unter den: Busch war das Gänschen. Bald schwamm es aus dem Schatten
ins Licht, bald wieder in den Schatten. Unweit davon war ein Brett quer
über den Bach gelegt. Der Knabe wollte hinüberlaufen — aber auf der Hälfte
des Brettes angekommen, erfaßte ihn dein: Anblick der treibenden Wellen

vor Schwäche ein Schwindel und er fiel hinab. In seiner Angst hielt er
den Korb fest, der umgekehrt auf den Wellen schwamm, während er mit
beiden Füßen das Wasser schlug; so wurde er von der Strömung.auf das

sandige Ufer getragen. Ohne an die überstandene Gefahr zu denken, schlich

er sich klopfenden Herzens zum Busche, griff rasch zu und zog das Gänslein
am Flügel hervor. Sein Entzücken war unbeschreiblich: er sah seinem kleinen

Freunde in die Augen, betrachtete sein Schnäbelchen, seinen Hals, streichelte
und küßte ihn und gab ihm allerhand zärtliche Namen, wie Brüderchen,
Väterchen, Täubchen und Hähnchen. Nachdem er sich an Liebkosungen gesättigt

') Eine Art Kuchen, mit Buchweizengrütze gefüllt.
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unb fid) iuiebcr unb lnicbcr übergeugt petite, baft baê ©ânêlein toirftid) unb

leibhaftig aufgefunben fei, ftftüctte er ©raê, legte eê in ben Sîorb, feiste bag

©ansehen hinein unb ging ftnftauftoârtê. Tic greube gab ihm guerft neue

Gräfte, allein batb ïclfirtc bie ©dftnädje gitriicf, unb er märe umgefallen, meint

ber ©ebanfe ihn nicht aufreiht erhalten hätte, baft fein ©ânêlein bann mieber

nerloren gehen tonnte. Sftitbe, mit fd)mcrgeitbcn ©liebem fchlepfte er fid)

inciter unb tarn enblid) auf ben Seg. Sieben bemfelben hüteten Jhiabeit ihre

«itf)e auf einer Siefe. 6r trat gu ihnen unb bat um Srot.

„Sir haben felber feines", fagten fie: aber tnenn bu mittft, ïanitft bu

Dtitd) befotnmen."
'

,,©ebt mir fOcitd), id) bitte cud)", fagte ber ®nabe mit Derfagenbcr

Stimme, unb ein ôirtenbube fing eine ber $iit)e, banb fie an ben itädjftcn
Sîaum feft unb hielt fie an beut hörnern, tnährenb ein aitberer feinen Iput

holte, ber unter ben ^afetfträudjern lag, IDÎild) hineinmol! unb fie bem ©afte

mit ben Sorten reichte: „Trinte nur gu, tnenn bit fertig bift, mette id) nod)

mehr." ltnfer §8auernfnabe ruhte bei ben Àdirten auê, ergählte ihnen feine

©eidiichtc, lief) einen jeben bon ihnen feilt ©ânêlein anfd)auen unb ftreicheht,

nahm bann Stbfdjieb unb toanberte in fein £eimatborf gitrüd. ©irtein jeben,

ber ihm begegnete, rief er git: „©(hau. her, ba ift mein ©ânêlein! ©ê ift
nicht uingefommén, eê lebt unb ift heil unb gang!"

2er 23aucr unb bie SSäueriit freuten fid) nod) mehr über feine fHütffehr

atê über bie beê ©anêteinê. Strn Sage barauf hatte baê gauge Torf bon

feinem ©rtcbniê erfahren, unb er felber erhielt ben tarnen „©ânêlein".
(g-otifeçung folgt.)

fiemöfe Mttö ihre Itemmnitfel.
Sie biete 9terbenteibenbe probieren eine „deerbennahrurtg" nach ber

ettberen, mie fie in ben Leitungen immer aufê neue angeftriefen toerben.

Tiefe „kuren" finb ja fo bequem gu machen, ba feine ber geliebten ©etoohm
bei ten aufgegeben git tnerben braucht. Senn bie 2Jüttel aber nichts helfen,
unb ben krallten mirb geraten, einen SScrfud) mit ber ftîerbenheilfunbe git
madiett, fo antmorten fie oft überlegen: „Tie diaturheitfunbe ift nur für
Seute, bie biet geit unb ©etb haben." Unb barum greifen fie lieber gu ci=

item fragtoürbigen „SJtittet", um ihre flfcrbenfchinergen toêgumerben. ©ottf
ten fie toirftich fo befdhäftigt fein, baft fie nicht nach bem Sluffteften unb bor
fcem Zubettgehen 10 bi§ 15 Minuten naefenb turnen, ©onntagê eine längere

Säuberung unb ab unb gu eine Sechfelmafd)ung macheu tonnten?! 9Jtan

ntuft nur trotten, bann geht'ê auch. fReintidjeS Süften ber Softm unb Strbeitê*

räume unb Schlafen bei offenem genfter bebeutet überhaupt - feinen getU

bertuft. Unb tnenn fie fid) beê StbenbfchobfjenS, beê Sohnenïaffeeê unb beê

Tabafê enthalten unb Stüffe, Tattetn, geigen unb anbereê Obft, bagtt ©alat
unb ©einitfe effen, fo leben fie firfqer bittiger atê beim ©ebraud) irgenb tucld)cr
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und sich Wieder und ivicder überzeugt hatte, daß das Gänslein wirklich und

leidhastig aufgefunden sei, pflückte er Gras, legte es in den Korb, setzte das

Gänschen hinein und ging flußaufwärts. Die Freude gab ihm zuerst neue

Kräfte, allein bald kehrte die Schwäche zurück, und er wäre umgefallen, wenn

der Gedanke ihn nicht aufrecht erhalten hätte, daß fein Gänslein dann wieder

verloren gehen könnte. Müde, mit schmerzenden Gliedern schleppte er sich

weiter und kam endlich auf den Weg. Neben demselben hüteten Knaben ihre

.üühc auf einer Wiese. Er trat zu ihnen und bat um Brot.
„Wir haben selber keines", sagten sie: aber wenn du willst, kannst du

Milch bekommen."

„Gebt mir Milch, ich bitte euch", sagte der Knabe mit versagender

Stimme, und eilt Hirtenbube fing eine der Kühe, band sie an den nächsten

Baum fest und hielt sie an den Hörnern, während ein anderer seinen Hut
bolte, der unter den Haselsträuchern lag, Milch hineinmolk und sie dem Gaste

mit den Worten reichte: „Trinke nur zu, wenn du fertig bist, melke ich noch

mehr." llnser Baucrnknabe ruhte bei den Hirten aus, erzählte ihnen seine

Geschichte, ließ einen jeden von ihnen sein Gänslcin anschauen und streicheln,

nahm dann Abschied und wanderte in sein Heimatdorf zurück. Einem jeden,

der ihm begegnete, rief er zu: „Schau her, da ist mein Gänslein! Es ist

nicht umgekommen, es lebt und ist heil und ganz!"
Der Bauer und die Bäuerin freuten sich noch mehr über seine Rückkehr

als über die des Gänsleins. Am Tage darauf hatte das ganze Dorf von

feinem Erlebnis erfahren, und er selber erhielt den Namen „Gänslcin".
(Fortsetzung folgt.)

Gesundheitslehre.

Mrvöse und ihre Hlcroettmittel.

Wie viele Nervenleidende probieren eine „Nervennahrung" nach der

anderen, wie sie in den Zeitungen immer aufs neue angepriesen werden.

Diese „Kuren" sind ja so bequem zu machen, da keine der geliebten Gewöhn-
hei teil aufgegeben zu werden braucht. Wenn die Mittel aber nichts helfen,
und den Kranken wird geraten, einen Versuch mit der Nervenheilkunde zu
macken, so antworten sie oft überlegen: „Die Naturheilkunde ist nur für
Leute, die viel Zeit und Geld haben." Und darum greifen sie lieber zu ei-

nem fragwürdigen „Mittel", um ihre Nervenschmerzen loszuwerden. Soll-
ten sie wirklich so beschäftigt sein, daß sie nicht nach dem Aufstehen und vor
dem Zubettgehen 10 bis 15 Minuten nackend turnen, Sonntags eine längere

Wanderung und ab und zu eine Wcchselwaschung machen könnten?! Man
muß nur wollen, dann geht's auch. Reinliches Lüften der Wohn- und Arbeits-
räume und Schlafen bei offenen! Fenster bedeutet überhaupt keinen Zeit-
Verlust. Und wenn sie sich des Abendschoppcns, des Bohnenkaffees unb des

Tabaks enthalten und Nüsse, Datteln, Feigen und anderes Obst, dazu Salat
und Gemüse essen, so leben sie sicher billiger als beim Gebrauch irgend welcher
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